Sonnabend Vormittags. 


Königl. woſt⸗Anſtalten 18 Sgr. 3 Pf. 


Chorner Wach 


Erſcheint wöchentlich drei Mal: Dienſtag, Donnerſtag und 
Vierteljährlicher Pränumerations⸗ 
Preis für Einheimifche 16 Sgr.; Auswärtige zahlen bei den 


E 108. 


Sonnabend, den 13. September. 


Inſertionen werden bis Montag, Mittwoch und Frei⸗ 
tag Nachmittag 5 Uhr in der Rathsbuchdruckerei ange 


nommen und koſtet die einfpaltige Corpus Zelle oder deren 
Naum 1 Sgr. 6 Pf. 


puhlaft. 


1862. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


13. Septbr. 1621. 


Heinrich Stroband widerſpricht auf dem 
Landtage dem Verlangen, daß Preußen 
ein Aufgebot gegen die Türken erlaſſe, 
aus dem Grunde quod in expeditioni 
generali Pruthenici ultra Ossam, Dre- 
vencam et Vistulam ire non teneantur. 


1 „ 1742. Kampf der Thorner Bürgerſchaft in 
Gremboczin und Richnau mit Konopka 
und ſeinen Anhängern. 

14. „ 1838. Statut des Bürger, Georgen und Elen- 
den-Hoſpitals. 

15. „ 1617. Der polniſche Edelmann Johann Biali- 


kowski wird wegen Beraubung des 
Kaufmanns Freſen im Thorner Stadt- 
walde verhaftet und am folgenden Tage 
vor dem Rathhauſe geköpft. 

— — — —̈—n—— 


Landtag. 


45. Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 11. September. 
Auf der Tagesordnung ſtand die Debatte über 
die Militärfrage. Sämmtliche Miniſter waren anwe. 
ſend. Der Finanz - Miniſter von der Heydt verlas eine 
ſchriftliche Erklärung folgenden Inhalts: „Die Nothiwendig- 
keit einer durchgreifenden Reform der Militär⸗Verhältniſſe ſei 
ſchon früher klar dargelegt worden; nach den Erfahrungen 
der letzten Mobilmachungen und nach den politiſchen Verhält⸗ 
niſſen wäre eine dauernde Erhöhung der Militärkraft nöthig. 
Die Vorlage von 1860 habe im Weſentlichen allgemeine 
Anerkennung gefunden. Der Miniſter recapitulirte alsdann 
die Verhandlungen und Beſchlüſſe aus den Jahren 1860 und 
1861. Bei unbefangener Erwägung der Erklärung des frü⸗ 
heren Finanz⸗Miniſters v. Patow vom 4. Juni 1861 werde 
zugegeben werden müſſen, daß es die Abſicht geweſen, daß 
das Prodiſorium nur vorübergehend ſein ſollte. Aehnliches 
beweiſe die Bewilligung des 25procentigen Zuſchlages bis 
zur Mitte dieſes Jahres; wie die Erwägungsgründe bei Ge- 
nehmigung der Mehreinnahme aus der Grundſteuer. Die 
Staatsregierung habe alſo in gutem Glauben gehandelt, 
durch Erhaltung des Beſtehenden eine Pflicht gegen das Land 
zu erfüllen. Der Landtag habe bisher einen Widerſpruch 
nicht erhoben. In der vorigen Seſſion habe die Regierung 
eine Vorlage eingebracht, in der gegenwärtigen Seſſion dies 
nur aus Rückſicht auf die Kürze derſelben unterlaſſen; auch 
hiergegen habe der Landtag keinen Widerſpruch eingelegt. 
Durch Bewilligung der Mittel für das Jahr 1862 werden 
künftige Beſchlüſſe über die Wehrverfaſſung nicht präjudi- 
eirt. Gegen die Bewilligung im Extraordinarium habe die 
Regierung Nichts. Finanziell ſeien durch Steigerung der 
Einnahmen und durch Erſparniſſe die Mittel vorhanden. 
Weitere Ermäßigungen ſeien für 1862 unmöglich, da ſchon 
jetzt nur zwei Jahrgänge der Mannſchaften bei den Fahnen 
ſeien. Ein Zuſchuß aus dem Staatsſchatz für das laufende 
Jahr ſei nicht erforderlich. Ueberhaupt ſeien die Voran- 
ſchläge der Einnahmen ſeit fünf Jahren ſtets um durchfchnitt- 
lich 4 Millionen übertroffen worden. Zu den Verausgabun⸗ 
gen für 1862 bedürfe die Regierung der nachträglichen Ge- 
nihmigung; fie hoffe darauf wegen der Unvermeindlichkeit 
der Ausgaben und wegen des guten Glaubens, indem ſie 
ſich befunden. Daß die Geſetzesvorlage erſt wenige Monate 
ſpäter eingebracht werde, könne Beſchlüſſe nicht rechtfertigen, 
welche die Finanzverwaltung in Unordnung bringen und die 
Regierung dem Auslande gegenüber blosſtellen. Durch die 
nahme der Anträge der Budget-Commiſſion werde das 
Zuſtandekommen des Budgets unmöglich gemacht. Die Re- 
gierung anerkenne ausdrücklich das Ausgabebewilligungsrecht 
des Abgeordnetenhauſes. Sie ſei ſich bewußt, nicht anders 
handeln zu können und das Beſtreben der Erleichterung ei- 
ner Löſung gezeigt zu haben, fie überlaſſe der Landesvertre- 
tung die Verantwortlichkeit für die Folgen.“ 
Dieſe Erklärung der Staatsregierung machte eine ſehr 
roße Senſation. Ueber fünfzig Redner ſind eingeſchrieben. 
der Abgeordnete v. Sybel proteſtirte unter allgemeinem Bei- 
fall des Hauſes gegen die letzten Worte der Negierungs- 
erklärung. 
18. Sitzung des Herrenhauſes am 10. d. Mts. 
Die Geſetzentwürfe wegen Beförderung gerichtlicher Er 
laſſe durch die Poſt und wegen Abänderungen der Gemein 
heitstheilungsordnung wurden angenommen, letzterer jedoch 
mit Beſeitigung der Beſtimmung über die 6jährige Friſt. 
Das Geſetz wegen Aufhebung des Ortsbriefbeſtellgeldes fand 


Pauſe mal wieder eine Sitzung halten. 


von feudaler Seite lebhaften Widerſpruch; es wurde geradezu 
geltend gemacht, daß bei der bevorſtehenden Regierung ohne 
Budget das Miniſterium keine der gegenwärtigen Einnahme- 
quellen aufgeben dürfe. Der Herr Finanzminiſter nahm 
nicht Veranlaſſung, ſich über dieſen Punkt beſtimmter zu er⸗ 
klären, verſicherte jedoch, daß er auch mit dieſem Ausfall aus. 
kommen werde. Das Ergebniß war bei namentlicher Abftim- 
mung die Annahme mit 32 gegen 30 Stimmen. 

Die Kommiſſion des Herrenhauſes für Handel und Ge- 
werbe hat über den Geſetzentwurf, das Paßweſen betreffend, 
berichtet und ſchlägt nunmehr vor: den Geſetzentwurf in der 
Faſſung, welche derſelbe durch die neueren Beſchlüſſe des 
Hauſes der Abgeordneten erhalten hat, anzunehmen. 


Politiſche Nundfchen. 


Deutſchland. Berlin, den 10. September. 
Das Leipziger Komitee für Begründung einer deut⸗ 
ſchen Flotte unter preußiſcher Flagge hat es für geeig- 
net gehalten, die Beſchlüſſe der Marinekommiſſion des 
Abgeordnetenhauſes in einem offenen Briefe an den 
Abg. Schulze (Berlin) ſeiner Kritik zu unterziehen. 
Das Komitee, deſſen patriotiſches Beſtreben anzuerken⸗ 
nen iſt, hätte erſt das Erſcheinen des Kommiſſionsbe⸗ 
richts ſelbſt abwarten ſollen, weil es dann durch Ein⸗ 
ſicht in die Motive über die ablehnenden Beſchlüſſe 
ſicherer zu urtheilen in der Lage geweſen wäre. Bis 
jetzt ſind bekanntlich erſt einzelne Bruchſtücke aus den 
Verhandlungen der Marinekommiſſion in die Oeffent⸗ 
lichkeit gedrungen. — Die Abgeordneten Stavenhagen, 
b. Sybel und Tweſten bereiten für das Plenum ein 
Amendement zu dem Militär⸗Etat für 1862 vor, wo⸗ 
nach die von der Budget⸗Kommiſſion als Reorgani⸗ 
ſationskoſten ausgeſonderten Ausgaben als Extraordi⸗ 
narium zur ferneren  proviforifchen Aufrechterhaltung 
der gegenwärtigen Armee-Organiſation genehmigt wer⸗ 
den ſollen, mit Ausnahme von 223,435 Thlr., welche 
noch für dieſes Jahr abzuſetzen find; die Antragſteller 
gehen davon aus, daß „bis im nächſten Winker ein 
Definitivum durch Uebereinſtimmung der drei Faktoren 
der Geſetzgebung feftgeftellt werden kann, es nothwen⸗ 
dig iſt, die jetzige Organisation der Armee proviſoriſch 
zu erhalten;“ für die drei noch übrigen Monate die⸗ 
jes Jahres ſeien aber nur gewiſſe kleinere Poſitionen 
zu erſparen, deren Geſammtbetrag oben angegeben iſt. 
— Ein ebentueller Antrag derſelben Abgeordneten 
wird dahin gehen, „die Ausgaben für das Ingenieur⸗ 
Korps, die Artillerie und die Pioniere ſowie für das 
Kaſernement in ihrem vollen Vetrage im Ordinarium 
zu belaſſen und dort zu bewilligen.“ In dieſem 
eventuellen Antrage iſt die Anſicht ausgedrückt, welche 
in der Budgetkommiſſion durch eine größere Minori⸗ 
tät als die der Antragſteller vertreten war. — Die 
Taufe des dem Kronprinzen am 14. v. M. geborenen 
Prinzen findet am Sonnabend, Mittags 1 Uhr, im 
Neuen Palais zu Potodam ſtatt, und wird dieſelbe 
vom Hofprediger Heym, unter Aſſiſtenz der Hofpredi⸗ 
ger Dr. Hoffmann, Dr. Snethlage c. vollzogen wer⸗ 
den. — Das Herrenhaus ſollte am 9. nach längerer 
. Die Zählung 
deim Beginn ergab aber, daß eine beſchlußfähige Anz 
zahl nicht beiſammen war. — Den 12. Der Finanz⸗ 
miniſter Herr v. d. Heydt hat ein Königliches Hand⸗ 
ſchreiben erhalten, worin ihn Se. Majeftät Allerhöchſt⸗ 


ſeines Vertrauens verſichert. — Wie die „Barmer 


Ztg.“ meldet, iſt dieſer Tage der frühere Rechtsanwalt 
Krauthofer (Krotowsky) aus Poſen durch Barmen ge⸗ 
reiſt. Derſelbe wurde durch Allerhöchſte Cabinetsordre 
vom 21. Auguſt 1862 begnadigt, nachdem er fünf 
Jahre und zwei Monate zur Abbüßung einer fünf⸗ 
zehnjährigen Zuchthausſtrafe in Koſten bei Naugard 


detiniet geweſen iſt. Derſelbe hatte ſich an den 


Kämpfen dei Miloslaw und Xions betheiligt. — Es 
wird als gewiß angenommen, daß die Fraktion Bockum⸗ 
Dolffs mit Ausnahme von zwei Mitgliedern (Staven⸗ 
hagen und v. Sybel) für die Anträge der Budget⸗ 
Commiſſion ſtimmen wird. Was die deutſche Fort⸗ 
ſchrittspartei angeht, ‚fo iſt mit Sicherheit anzunehmen, 
daß Tweſten in derſelben allein ſtehen wird. Danach 
wäre die Majorität, des Hauſes vollſtändig geſichert. 


Die Partei des Centrums ſoll, wie es heißt, nicht 


ganz einig ſein; man meint, daß ſechs bis acht ihrer 
Mitglieder gegen die Oſterrath'ſche Anſicht, d. h. die 
der Majorität der Budget⸗Commiſſion, ſein werden; 
die übrigen würden mit der Majorität gehen. Eine 
weitere Verſtärkung trete durch die Polen ein. Danach 
würde die Majorität 260 — 280 Stimmen betragen. 
— Die Verſammlung deutſcher Abgeordneten ſoll nicht 
in Weimar, ſondern, dem Wunſche der Oeſterreicher 
gemäß, in Frankfurt a. M. am 29. Septbr. zuſam⸗ 
menkommen. 

Weimar, 9. Septbr. Zum volkswirthſchaftli⸗ 
chen Kongreß. Der von Lehmann geſtellte Antrag 
auf Herbeiführung eines Handelsvertrages mit Holland 
wurde mit großer Majorität angenommen. In der 
Zollpereinsverfaſſungsfrage ſprachen für ein Zollparla⸗ 
ment bis jetzt Braun, Fries und Biedermann, dagegen 
Wolf und Rönne. — Der modifizirte Antra „daß 
eine Centralgewalt und Volksvertretung auch für die 
volkswirthſchaſtlichen Intereſſen nothwendig ſeien, 
wurde mit großer Majorität angenommen. Die betref⸗ 
fenden Gegenanträge wurden zurückgezogen. — Den 
10. Septbr. In der heutigen Sitzung des volks⸗ 
wirthſchaftlichen Congreſſes wurde der Antrag Kolb's 
auf Verwandlung der ſtehenden Heere in Volksͤheere 
angenommen, dagegen der Gegenantrag Lette's auf 
Verweiſung an die Deputation abgelehnt. In die 
neue ſtändige Deputation wurden gewählt Braun, Lette, 
Schulze, Bauer, Wirth, Böhmert. a 

Frankreich. In wenigen Tagen (d. 7. d.) 
wird eine Note des italieniſchen Kabinets erwartet, 
worin die franzöfifche Regierung um eine definitive 
Erklärung gebeten werden wird. Es heißt, daß Eng⸗ 
land das Geſuch des italieniſchen Miniſteriums hier 
ſehr energiſch ‚unterftügen werde. — Die Auflöfung 
des geſetzgebenden Körpers, dem das „Siecle* heute 
das Zeugniß ausſtellt, er gehöre nicht mehr recht der 
jetzigen Epoche an, ſteht in Ausſicht. — Die „France“ 
b. 8. d. bringt den zweiten Brief des Vicomte de 
Lagueronniére. Er ſucht darin zu beweiſen, daß die 
Einheit Italiens sn das Intereſſe Frankreichs ſei. 
Er ſchlägt einen Fürſten⸗Congreß zur Löſung der 
Frage vor. 

Großbritannien. Als Garibaldi ſeine 
Expedition zur Befreiung Roms antrat, bildete ſich 
ein Ausſchuß zu dem Zwecke, eine Penny⸗Subſkriptlon 
ins Leben zu rufen, deren Ertrag ihm zur Verfügung 
geftellt werden ſollte. Man hat beſchloſſen, das Un⸗ 
ternehmen trotz der Niederlage und Gefangennehmung 
Garibaldi's fortzuführen. — Die Königin iſt gemüths⸗ 
krank. — Seitdem aus der Fabrik von Portal u. Co. 
zu Laverſtock eine ſo große Maſſe don dem Papier 
geſtohlen worden iſt, auf welches die engliſchen Bank⸗ 
noten gedruckt werden, befindet ſich die Geſchäſtswelt 
in der tödlichſten Beſorgniß. Das Geheimniß der 
Banknoten beſteht nämlich ausſchließlich in der Be⸗ 
ſchaffenheit des Papiers, fo daß jest ſelbſt die Beam⸗ 
ten der Bank, falls eine Note in den Schriftzügen 
auf geſtohlenem Papier gut nachgeahmt iſt, die Bäl- 


ſchung herauszufinden außer Stande find. Die Bank⸗ 


zwar ſehr hohe Summen auf die 


behörden haben 
Diebes und namentlich auf die Her⸗ 


Entdeckung des 
deiſchaffung des geſtohlenen Papiers geſetzt, aber bis 
jezt ahne Erfolg und die Verbreitung falſcher Noten 
nimmt erſchrecklich überhand. 
Italien. Turin, 8. Septbr. Die Gefähr⸗ 
ten Garibaldi's find nach dem Fort von Feneſtrella 
gebracht worden. Kein einziger unter ihnen iſt ver⸗ 
wundet; nur Menotti, der bei feinem Vater geblieben 
iſt, erhielt zu Aspromonte eine leichte Wunde. Von 
den Fehlenden weiß man, daß ſie au einen ſicheren 
Ort entkommen find. — Die amtliche Zeitung veröf⸗ 
fentlich den Bericht Cialdinis über die gegen Gari⸗ 
baldi ergriffenen Maßregeln. Danach war Pallavicini 
inſtruirt, Garibaldi zu verfolgen und, wenn er den 
Kampf annehmen ſollte, zu vernichten. Nach dem 
Berichte Pallavicinis habe derſelbe die Freiwilligen 
angegriffen und nach 
derſtand aufgehört. Die Freiwilligen hätten durch 
Zeichen zu verſtehen gegeben, er möge das Feuer ein⸗ 
ſtelen. Auf fein Befragen hätten mehrere der Ge⸗ 
BR erklärt, daß fie die Proklamationen des 
önigs nicht gekannt hätten, Andere, ſie hätten an 
ein Einverftändniß mit der Regierung geglaubt, noch 
Andere, Garibaldi habe ſie getäuſcht. Als Grund 
der Verhaftung Nicoteras, Miſſoris und Miechis wird 
angegeben, ſie ſeien verdächtig geweſen, die Provinzen 
infurgiren zu wollen. Drei Fahnen ohne ſavohiſche 
Wappen wurden genommen. Geld und Schriftftüde 
haben ſich nicht vorgefunden. — Der Kampf bei 
Aspromonte. Aus einem Briefe Garibaldi's und 
einem Berichte feines Generalſtabes im „Diritto“ er- 
hellt über dieſes Gefecht: erftens, daß Garibaldi ſeinen 
Leuten Befehl ertheilt hatte, mit möglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit zu marſchiren, um jeden Zuſammenſtoß mit den 
königlichen Truppen zu verhüten; zweitens, daß ſtrenge 
Ordre gegeben war, nicht auf Truppen zu ſchießen, 
ja, es war unterfagt ſich im Falle des Angriffe zu 
vertheidigen; drittens aber, daß, als Pallavicini Feuer 
egeben, Garibaldi ſich mit feinen Offizieren. vor die 
Font feiner Leute warf, um denſelben noch einmal 
zu wiederholen, daß ſie kein Bruderblut vergießen 
ſollten; viertens endlich, daß Garibaldi, als er, dieß 
rufend, vor der Front ſtand, verwundet ward. Von 
einem hinterliſtigen Uederfall Pallavicin's iſt darin 
nicht die Rede. Dagegen ergiebt ſich aus dieſem Be⸗ 
richt mit noch größerer Deutlichkeit als aus der Er⸗ 
klärung Garibaldi's, daß gewiſſe Zuſagen, welche von 
allavicini auf dem Platze ſelbſt gegeben fein ſollen, 
päter nicht gehalten worden ſind. Die Bedingungen, 
über welche man ſich auf dem Kampſplatz geeinigt 
hatte werden folgendermaßen angegeben: „Daß Gari⸗ 
baldi mit einem Gefolge von Offtzieren, deren Lifte er 
vorlegen und denen man ihren Degen laſſen würde, 
ſich nach Scilla begeben ſolle; daß er auf der Reiſe 
dahin anhalten könne, wo es ihm gut ſcheine, um ſich 
ouszuruben und um für feine Wunden Sorge zu tra⸗ 
gen; daß er in Seilla ein engliſches Schiff erſuchen 
werde, ihn und die Seinigen an Bord zu nehmen; 
daß er in einiger Entfernung durch ein Bataillon 
Berfaglieri werde begleitet werden.“ In Beziehung 
auf die Einſchiffung auf einem engliſchen Fahrzeug 
machte indeß der Oberſt Pallavicini ſogleich bemerklich, 
daß er für ſeine Perſon nichts dagegen einzuwenden 
habe, aber daß er verpflichtet ſei, hinſichtlich dieſes 
unkts die Inſtruktion der Regierung einzuholen. 
18 Garibaldi mit den Seinigen am folgenden Tag 
in Scilla ankam, erfuhr man, daß die Regierung ihre 
Genehmigung zu dieſem Punkt verweigert und den be⸗ 
beſtimmteſten Befehl gegeben habe, Garibaldi ſolle ſich 
an Bord des „Duca di Genova* einſchiffen. Endlich 
E auch die Regierung in der offiziellen Zeitung vom 
. d. Mts. auch den Bericht des General Cialdini 
über die Affaire von Aspromonte veröffentlicht. Der 
uns vorliegende telegraphiſche Auszug aus dieſem Be⸗ 
richt lautet: „Die dem Oberſt Pallavicini ertheilten 
Inſtruktionen lauteten dahin, Garibaldi und deſſen 
Freiwillige unabläſſig zu verfolgen, ſie anzugreifen, 
wenn ſie zu entfliehen ſuchen ſollten, und ſie zu ver⸗ 


nichten, wenn ſie ſich iu einen Kampf einlaſſen wür⸗ 


den. — Laut dem Berichte des Oberſten-Pallavicini 
riff der linke Flügel ſeiner Kolonne die Freiwilligen 
n der Front an. Nach einem ſehr lebhaften Feuer 
wurden die von den Rebellen beſetzten Stellungen von 
allen Seiten umzingelt und jeder weitere Widerſtand 
unmöglich gemacht. Nachdem nun Signale zur Ein⸗ 
ſtelung des Schießens gegeben worden, wurde ein 
Stabschef zu Garibaldi geſchickt, um ihn aufzufordern, 

zu ergeben. Er antwortete, er ergebe ſich nie. 
Da der Abgeſandke als Gefangener zurückgehalten wor⸗ 
den, ward ein zweiter abgeſchickt, dem es eben ſo er⸗ 
ging; doch wurden beide alsdann wieder ausgeliefert. 


einem lebhaften Feuer der Wir 


Garibaldi verlangte hierauf, ſich auf ein engliſches 
Schiff begeben zu dürfen. Mehrere Freiwillige ſagten, 
als ſie in Verhör genommen wurden, aus, ſie wüßten 
nichts von dem Manifeſte des Königs; andere” ſpra⸗ 
chen die Ueberzeugung aus, ſie hätten das ganze Un⸗ 
ternehmen als mik der Regierung verabredet betrachtet; 
einige endlich äußerten, Garibaldi habe ſie getäuſcht. 
Nicotera, Miſſori und Miceli hatten ſich am 28. Aug. 
von Garibaldi getrennt, wahrſcheinlich um eine Be: 
wegung in den Provinzen vorzubereiten; General Cial- 
dini ertheilte Befehl zur Verhaftung derſelben. Drei 
Fahnen wurden bei dem Gefechte erobert; dieſelben 
trugen weder das ſavoyiſche Kreuz, noch die blauen 
Bänder mit den Worten: „Italien und Viktor Ema⸗ 
nuel.« Man fand bei den Rebellen, weder Papiere 
noch Geld.“ Der Schluß hat augenſcheinlich die Ab⸗ 
ſicht, Garibaldi's Unternehmen nicht blos als ein anti⸗ 
franzöſiſches, ſondern auch als ein antiſavoyiſches und 
antimonarchiſches darzuſtellen. 

Rußland. Warſchau, 10. Septbr. Auf 
Befehl des Großfurſten Konſtantin iſt der Kriegszu⸗ 
ſtand im Gouvernement Radom, mit Ausnahme der 
Städte Radom und Kielce, aufgehoben worden. — 
Der Jahrestag (den 7. d.) der Krönung iſt vorüber⸗ 
gegangen und von der erwarteten Amneſtie iſt nichts 
zu hören. Sämmtliche Regierungsgebäude waren il⸗ 
luminirt, von Privathäuſern hingegen nur diejenigen, 
wo ruſſiſche Beamte wohnen. Jetzt heißt es wieder, 
daß erſt am 8. (20.) September die große Amneſtie 
und die Aufhebung des Kriegszuſtandes erfolgen ſoll, 
da auf dieſen Tag die tauſendſährige Feier der Exi⸗ 
ſtenz des ruſſiſchen Reiches fällt. Die Zeitungszenſur 
für unſere hieſigen Blätter iſt ſeit Kurzem wieder ſehr 
ſtrenge geworden. Die Leitartikel, die ſonſt täglich 
an der Spitze der „Gazeta Polska“ und „Gageta 
Warszawska“ erſchienen, und den ſonſt jo inhaltsar⸗ 
men Blättern einiges Intereſſe gaben, find gänzlich 
verſchwunden; nur ein Räſonnement über die hieſigen 
Zustände (verſteht ſich im Sinne der Regierung) iſt 
ihnen geſtattet. 

Amerika. New⸗Pork, den 26. Auguſt. 
Zuſtände im Süden 
längere Zeit in der Rebellen-Armee gedient hat, iſt 
dieſer Tage aus Richmond hier angekommen. Seine 
Anſicht geht entſchieden dahin, daß trotz der Renommi⸗ 
ſtereien der Rebellenführer der Sonderbund bereits ſei⸗ 
nem Ende entgegengeht; daß die Leiden, Entbehrungen 
und das Elend der Bevölkerung des Südens grenzen? 
los ſind und die Fortführung des Krieges unmoglich 
machen werden, wenn dad Hauptheer der Rebellen nur 
eine einzige große Hauptſchlacht verlieren ſollte. Es 
iſt eine Anficht, die wenigſtens von meinem Gewährs⸗ 
mann ganz aufrichtig gehegt wird und jedenfalls et— 
was mehr Werth hat, als die ohne alle Kenntniß der 
thatſächlichen Zuſtände im Süden von der Londoner 
Preſſe gemachten Prophezeihungen. — Schlacht bei 
Manaſſas Junktion am 26. Auguſt. Der offi⸗ 
ziele Bericht des Generals Pope beſagt, daß dieſe 
wichtige Schlacht den ganzen Tag gedauert habe und 
daß ſchließlich die kombinirten Streitkräfte der Konfö⸗ 
derirten in die Flucht geſchlagen worden ſeien. Der 
Verluſt der Unioniſten wird auf 8000 angegeben und 
hinzugefügt, daß der der Konföderirten wahrſcheinlich 
das Doppelte betragen habe. Die Konföderitten wa⸗ 
ren in der Defenfive geblieben und alle Angriffe von 
den Unioniſten gemacht worden. — Den 30. Auguſt. 
Die „Rew⸗Vork Times“ enthält folgende Mittheilung: 
Der Norden würde eine Vermittelung von Frankreich, 
England und Rußland auf der Baſis der Rückkehr des 
Südens zur Union annehmen; aber er würde eine 
Vermittelung auf det Baſis der Unabhängigkeit des 
Südens als eine offene Feindſeligkeit betrachten. 


Provinzielles. 


Graudenz, 10. September. Am 8. d. Mts. 
wurde in Marienwerder in zweiter Inſtanz eine Untere 
ſuchung gegen den Kaufmann J. G. Weiſe hierſelbſt 
wegen öffentlicher Beleidigung des Juſtizraths Kairies 
und gegen den Redakteur des Gr. Gef. wegen Theil⸗ 
nahme daran durch Beſtärigung des erſten auf 10 
Thlr. reſp. 5 Thlr. Geldbuße lautenden Erkenntniſſes 
entfchieden. Dieſer Unterſuchung lag der im vorjäh⸗ 
rigen Geſelligen ro. 115 enthaltene offene Brief des 
Angeklanten Weiſe an den Juſtizrath Kairies zum 
Grunde, deſſen Inhalt in beiden Inſtanzen als belei- 
digend erachtet worden iſt. 

Dirſchau. Am 7. d. fand auf dem Gute des 
Hrn. b. Kries auf Klein-Waczmiers ein Herren-Wett⸗ 
rennen ſtatt, welchem eine große Anzahl von Zuſchau⸗ 
ern aus der Umgegend beiwohnte. Nach dem Rennen 
fand auf hieſigem Bahnhof ein großes Diner ſtatt, 


Ein deutſcher Offizier, der“ 


. den 11. September. Die minifterielle 
„Stern⸗Z.“ ſchreibt: Die Nachricht, daß der Landrath 
v. Brauchitſch zu Danzig ſeinen Abſchied nachgeſucht, 


jedoch nicht erhalten habe, iſt, wie wir hören, unde⸗ 


gründet. Herr v. Brauchitſch hat ein derartiges Ge⸗ 
ſuch nicht geſtellt, ſondern nur einen mehrmonatlichen 
Urlaub erbeten, worüber Beſtimmung noch nicht er⸗ 
folgt iſt. — Herr Carré hat vorgeſtern bei ſeiner An⸗ 
weſenheit in Bromberg mit dorkigen Zimmermeiſtern 
Contract über Erbauung eines Circus für 1200 Thlr. 
abgeſchloſſen. Von bier begiebt ſich die Geſellſchaft 
nach Magdeburg, von dort geht ſie nach Bromderg, 
woſelbſt am 7. Oktober die Vorſtellungen deginnen 
ſollen. Auf ein Gaſtſpiel in Königsberg iſt definitiv 
für die nächſte Zeit verzichtet worden. (D. 3.) 

Königsberg, den 10. September. Vorgeſtern 
Morgen bald nach 7 Uhr fand im Beiſein des com⸗ 
mandirenden Generals, des Gouverneurs ꝛe. das pro⸗ 
beweiſe Verladen eines aus den verſchiedenenen In— 
fanterie-Regimentern gebildeten ca. 300 Mann ſtarken 
Militair-Transports mit den nöthigen Train⸗Wagen 
auf dem hieſigen Bahnbofe ſtatt. Das Einladen der 
Mannſchaft mit feldmäßigem Gepäck, ſammt dazu ge— 
hoͤrigen Wagen, Pferden ic. nahm 1½ Stunden in 
Anſpruch, um 9 Uhr ſetzte ſich der Zug in Bewegung 
und kehrte um 10 Uhr wieder zurück. Sowohl das 
Ein⸗ als Ausfteigen der Mannſchaften erfolgte auf 
Horn ⸗Signale und wurde ſektionsweiſe ſehr präeiſe 
ausgeführt. Geſtern Morgen wurden Cuiraſſie-Mann⸗ 
ſchaften auf der Eiſenbahn probeweiſe befoͤrdert, heute 
Morgen fol ſolches mit Artillerie geſchehen. (K. 3) 

Fordon. (Br. 31g.) Bei dem Gewitter, wel⸗ 
ches am 6. d. Mts., Nachmittags, ſtattfand, wurde 
die im Bau faſt vollendete evangeliſche Kirche zu 
Oſtrometzko durch einen Blitzſtrahl getroffen und ziem⸗ 
lich ſtark beſchädigt. Ein auf dem Gerüfte befindli⸗ 
cher Arbeiter wurde von demſelben Blitze getroffen 
und ſtürzte herunter. Es hat dies jedoch ſeinen Tod 
nicht zur Folge gehabt. 

Die Bernſteingräberei bei Kraxtepellen ver⸗ 
ſpricht in dieſem Jahre eine ſehr reiche Ausbeute. 
Vor etwa 6 Wocheniſt man bis zur Bernſteinſchichte vor⸗ 
gedrungen und ſchon ſind 50,000 Pfund des koſtba— 
ren Edelharzes zu Tage gefördert. 


Lokales. 


Schulangelegenheiten. Von den vier Gymnafial-Prima- 
nern, welche am Donnerſtag d. 11. d. das Abiturienten- 
Examen machten, wurde einer von der mündlichen Prüfung 
dispenſirt und auch die drei anderen erhielten das Zeugniß 
der Reife. ? 

— Die Eiſenbahnſtreche Kutno-Wloclawek wird am 10. 
n. Mis. dem Verkehr übergeben werden. 

— Handwerkerverein. In der Verf. am Donnerſtag den 
11. d. theilte vor der Tagesordnung der Vorſitzende mit, daß 
beim Kaufm Herrn Hirſchberger bis jetzt 20 Anmeldungen 
zur Ausſtellung des landwirthſchaftlichen Feſtes 
am 22. d. Mis. eingegangen find. Die Ausſteller haben, 
ſehr zweckmäßig, Gegenſtände angemeldet, welche der tägliche 
Konſum beanſprucht, als z. B. Schuhmacherwaaren, Sattler ⸗ 
waaren, Glaserzeugniſſe, Inftrumente, Meſſer, Maſchienen 
verſchiedener Art, Uhren, chemiſche Fabrikate, Conditorarbeiten ıc. 
Handwerkererzeugniſſe von Holz und Metall find verhältniß. 
mäßig wenige angemeldet. Mit Rückſicht hierauf und auf 
die Beſtimmung des Feſt-Komites, daß die Anmeldungen zur 
Ausſtellung beim Syndikus Herrn Joſeph bis zum 14. d. ls. 
abgegeben fein müſſen, wird Herr Kaufm. Hirſchberger 
ie die Güte haben Anmeldungen noch bis heute, 

onnabend den 13. d. Mts, in Empfang zu nehmen. 
Nicht unerwähnt können wir hier laſſen, daß die Section des 
Komites für die Ausſtellung Sorge tragen wird für eine 
zweckmäßige und gegen MWitterungs Einflüſſe geſchützte 
Aufſtellung der eingeſchickten Gegenſtände, und ſoll zu die⸗ 
ſem Zwecke faſt ausſchließlich das ſeitens der K. Militairbe- 
hörden dem Komite zur Dispoſition geſtellte Exercierhaus 
benutzt werden. — Auf der Tagesordnung ſtand ein Vortra 
des Gymnaſiallehrers Herrn Dr. Böthke. Er führte nach 
eigener Anſchauung ein Bild einer der ſchönſten Landſchaft 
unſerer Provinz, des Samlandes, aus, zu deſſen Ergänzung 
er hiſtoriſche und topographiſche Notizen vorausſchickte. — 
Der Berichterſtatter der „Nat. tg.“ über die Londoner Aus- 
ſtellung, Herr L. Bucher, theilte in einem feiner Berichte Fol 
gendes mit: „Zu den häuslichen Werkzeugen können wir 
endlich eine Holzſäge rechnen, mit der ein Mann beinahe ſoviel 
leiſtet, wie fonft zwei. In einem Geſtell, ähnlich einer Ma- 
lerſtaffelei, hängt oben ein Hebel, der an einem Ende an ei- 
ner Schnur die Säge, an dem anderen ein Gewicht trägt; 
einmal in Schwung geſetzt, nimmt der Hebel dem Mann faft 
die Hälfte der Anſtrengung ab. Dieſe Einrichtung iſt eine 
„Wiener Erfindung“ Bezugnehmend auf dieſe Notiz ſtellte 
Herr Kaufm. Adolph in einem Anſchreiben den Antrag: „Der 
Handwerkerverein möge die Sache in die Hand nehmen, die 
Vorrichtung konſtruiren laſſen, auch Mittel und Wege finden, wie 
dieſe nützliche Einrichtung bei unſeren Holzſchneidern am 
Beſten einzuführen fein wird.“ Der Antrag veranlaßte eine 
lebhafte Erörterung, aus der hervorging, daß hierorts dieſe Ein- 
richtung nicht unbekannt ift, auch früher angewandt worden fein 
fol. Die Verf. faßte den Beſchluß, daß der Vorſtand nach 
Wien ſchreibe und eine Zeichnung der Einrichtung beſorge, 


waltung find 


— Fragekaſten: 1) „Iſt Cement mit Kalk gemiſcht ein befje- 
rer Mörtel als bloßer Kalk? Cement ſoll eigentlich nur mit 
Grand vermiſcht werden.“ — Die Beanwortung hat für die 
nächſte Verf. der Kgl. Baumſtr. Herr Böhtke zuſagt. — 2) 
„Welche Vortbeile oder Nachtheile dürfte der preuß. ⸗franzöſiſche 
Handelsvertrag für unſere Gewerbe haben?“ — Zur Beant⸗ 
wortung wurde eine Commiffion gewählt. 

— die Handelskammer iſt, wie wir vernehmen, erſucht 
worden, im allgemeinen Verkehrsintereſſe unſerer Gegend 
ſich bei der Kgl. Regierung zu Marienwerder für Beſchleuni⸗ 
ung des Baues der Chauſſee von Gollub nach Schönſee 
geſuchsweiſe zu verwenden. Der Bau dieſer Chauſſee iſt von 
der Vertretung des Kreiſes Straßburg beſchloſſen und zur 
Ausführung deſſelben ſeitens der Kgl. Staatsregierung die 
Emiſſion von Kreisobligationen, für welche der Geldmarkt zur 
Zeit günſtig iſt, gewährt. Troßzdeſſen bleibt die beſagte 
Straße undauffirt, welcher Umſtand nicht blos lähmend 
auf die Erwerbsverhältniſſe jenes Grenzſtädtchens zurückwirkt, 
ſondern auch, da bei Gollub ein Grenzübergang iſt, auch im 
Allgemeinen den Geſchäftsverkehr unferer Gegend benachthei- 
ligt. Der Kreis Straßburg, dieſe Bemerkung ſei uns noch 
geſtattet, baute ſeine Cauſſee verhältnißmäß'g billig, wie wir 
vernehmen durchſchnittlich für 24,000 Thlr die Meile — dem 
Thorner Kreis koſtet die Meile e. 36,000 Thlr. —, auch 
durabel, — man hört noch nicht, daß die Chauſſeen jenes 
Kreiſes ſchon, nach wenigen Jahren ihrer Ausführung, Jo 
gründliche Reparaturbauten bedürfen, wie dieß bei den Thor- 
ner Kreis-Chauſſeen der Fall ift —; allein die Ausführung 
des Straßburger Kreis-Chauſſee-Netzes will nicht zu Ende 
kommen. Die Strecke von Wroczk bis Straßburg auf der 
großen chauſſirten Verkehrsſtraße von Thorn bis Neidenburg 
iſt noch immer nicht chauſſirt, obſchon dieß bei dem Königl. 
Landrathsamte in Straßburg, wie bei der Kgl Regierung zu 
Marienwerder, auch von der hieſigen Handelskammer, nach- 
geſucht und die Erfüllung dieſes Geſuchs, namentlich von 
erſtgenannter Behörde in nahe Ausſicht geſtellt worden iſt. 
An Baumitteln fehlt es nicht, woran liegt es denn? — Es 
ift nicht glaublich, daß die Bauunternehmer auf Koſten des 
allgemeinen Verkehrsintereſſes geſchont werden. 


Briefkaſten. 
Gollub, den 10. September. 

Erwiderung auf das „Eingeſandt“ vom 4. d. AMts. 

in Nro. 106 des Geſelligen. 

Der Einſender dieſes Artikels will dem unbefangenen 
Leſer etwas Genaueres über die hieſige Bürgermeiſterwahl 
mittheilen, hat ſich indeß, wie es aus dem ganzen Artikel her⸗ 
vorgeht, als der Befangenſte in dieſer Angelegenheit darge- 
ftellt, Der Artikel würde keine Erwiderung verdienen, wenn 
er nicht ſo viele gemeine Lügen enthalten hätte, welche für 
den auswärtigen Leſer dieſes Blattes berichtigt werden müſſen. 

Allerdings befinden ſich die hieſigen Juden feit Jahren in 
die unangenehme Nothwendigkeit verſetzt ſoweit wie möglich die 
ſtädtiſchen Aemter durch ihre Glaubensgenoſſen zu beſetzen und 
zwar weil es im guten Gedächtniß derſelben noch iſt, in 
welcher Art vor dem Jahre 1848 — bis wohin kein Jude 
bei der ſtädtiſchen Verwaltung war — de: Holz. und ſpäter 
der hieſige Waldverkauf ſtattgefunden, — daß trotz dieſer 
Verkäufe die Juden bei Uebernahme ihrer Aemter eine Schul⸗ 
denlaft von über „0,000 Thlr. und eine jährliche Communal⸗ 
ſteuer, welche den dreijährigen Klaſſenſteuerſatz erreicht hat, 
angetroffen, dagegen in der kurzen Zeit ſeit ſie bei der Ver⸗ 
von der Schuld mehrere Tauſend Thaler getilgt, 
mehrere Tauſend Thaler zum Bau einer Brücke reſervirt 
und die Kommunalſteuer bis auf beinahe die Hälfte ermäßigt 
haben, obgleich gegen 1848 die hiefige Bewohnerzahl ſich um 
beinahe 15% vermindert und für die Schulen jetzt etwa 
1000 Thlr. mehr ausgegeben wird. 

Daß die Juden bei den Wahlen bald mit den Polen und 
bald mit den Deutſchen liebäugeln, iſt eine lügenhafte Be⸗ 
hauptung in jenem „Eingeſandt.“ Die Juden haben als 
Deutſche ſtets mit den Deulſchen geſtimmt, was aus allen 
ſeit 1848 hier ftattgefundenen Wahlen hervorgeht, dagegen 
haben es die vier proteſtantiſchen Stadtverordneten für eine 
Ehrenſache gehalten, wiederholt den Verſuch zu machen 
ſich mit den polniſchen Stadtverordneten gegen die Wahl ei⸗ 
nes Juden zu verſtändigen. 

Daß die Hälfte der Stadtverordneten jüdiſchen Glaubens 
iſt, iſt wohl nicht ſo unnatürlich, wenn man die Wirthſchaft 
hier vor 1848 und ferner berückſichtigt, daß die Juden hier 
mehr als die Hälfte der Communal-Steuern bezahlen. 

Daß die jüdiſchen Stadtverordneten indeß keinen üblen 
Gebrauch von ihrer Majorität machen, geht daraus hervor, 
daß einer ihrer erſten Beſchlüſſe darin beſtand, fortan nur 
richtige Haushalsetats zu genehmigen, was leider bisher nicht 
der Fall geweſen. 

Nun zur Bürgermeiſterwahl. 

Dieſelbe ſollte bekanntlich ſchon am 22. v. Mts. ftatt- 
finden, wurde indeß durch das tumultuariſche Benehmen eini- 

er Stadtverordneten, von welchen einer den ungeſetzlichen 
Antrag auf Eröffnung der Sitzung durch den Magiſtrat ge- 
ſtellt, unterbrochen, jo daß die zu dieſem Behufe anberaumte 
Sitzung aufgehoben werden mußte. Während nun der Stadt- 
verordnetenborſteher an demſelben Tage dem Herrn Kreis-Land- 
rath anzeigte, die Wahl ſei durch die bekannten Scandalmacher 
geſtört, daß ſie deshalb am nächſten Mittwoch ſtattfinden 
werde und gleichzeitig für dieſe Sitzung um polizeiliche Hülfe 
bat, ſetzteu zwei Stadtverordnete auf der Straße vor der lieben 
Straßenjugend ihr im Sitzungslocal begonnenes tumultuari- 
ſches Benehmen fort, und der eine Stadtverordnete, welcher 
in dieſem Jahre Commaudeur der Schützengilde iſt, drohte 
bei dieſer Gelegenheit öffentlich mit Antreten der Schützen 
und Te diſchießen der Judenhunde. Dieſe Drohung und 
nicht die Bürgermeiſterwahl hat den Austritt der jüdiſchen 
Schützen zur Folge gehabt. 

Erſt einen Tag, nachdem dem Landrath von Anberau 
mung der Sitzung Kenntniß gegeben, verreiſte der chriſtliche 
Stadtverordnete; es iſt alſo 11 unwahr, dem Borſteher ſei 
vor Anberaumung der Sitzung bekannt geweſen, ein chriſtli⸗ 
cher Stadtverordneter ſei verreiſt. 5 

Die Verſicherung, daß unter den Bewerbern tüchtigere 
Männer als der Gewählte ſich befanden, von ſolchen Stadt- 


verordneten zu acceptiren, welche es nicht verſchmähen in Be⸗ 
gleitung der lieben Straßenjugend und Stadttrommel öffent- 
lich Scandal zu machen ſcheint nicht gerathen zu ſein. 

Die letzte Unwahrheit des Einſenders iſt die: der Ge⸗ 
wählte beſorge unter Aufſicht und Verantwortlichkeit des Dr. 
Kuhnt und nicht in Gemeinſchaft mit demſelben die Ma- 
giſtratsgeſchäfte. Cs ift hier kein Geheimniß und dem Ein- 
ſender wohlbekannt, daß einen Tag nach dem Tode des frü⸗ 
heren Bürgermeiſters, Magiſtrat und Stadtverordnete die Ver- 
tretung des Bürgermeiſters dem Rathmann Cohn allein 
übertrugen und daß dieſes der Kreislandrath einer an ihn 
geſandten Deputation gegenüber, weil Cohn ein Jude iſt, nicht 
genehmigen wollte. Nur hierdurch veranlaßt unterſchreibt 
auch der Beigeordnete Dr. Kuhnt die von Cohn erlaſſenen 
Verfügungen, und das nennt der unbefangene Berichterſtatter 
Aufſicht und Controlle. 

Daß der Gewählte einem Examen ſich wird unterwerfen 
müſſen, war demſelben vor der Wahl von dem Herrn Kreis. 
Landrath bereits mitgetheilt, daß aber von vornherein keine 
Ausſicht auf Beſtätigung eines Juden vorhanden war, geht 
daraus hervor, daß nicht einmal die Vertretung einem Juden 
anvertraut werden ſollte. f 

In welchem Grade der Gewählte das Vertrauen der 
hieſigen Bewohner beſitzt, wird dem Einſender durch die we. 
nigen Unterſchriftrn, welche unter der Petition gegen die Be- 
ftätigung zu erlangen waren, hinlänglich bekannt fein, 

Zum Schluße erlaube ich mir noch einen früheren DBe- 
richt von hier, den Chriſten, oder den hieſigen Vertretern ſei 
eine jüdiſche Katzenmuſik gebracht, für unwahr zu erklären. 
Iſt mit dieſer Katzenmuſik der Straßenlärm am 23. v. M. 
gemeint, ſo hat er von demſelben Chriſten hergerührt, welcher 
Tages zuvor, die zwei Stadtverordneten bei Trommelſchlag 
an ihre Bürgerpflichten erinnert hat. D. 


Inſerate. 


Am 11. d. Mts., neun Uhr Vormittags 
verſchied, an der Bräune unſere vielgeliebte 
Tochter Lina, mit großen Schmerzen, welches 
ihren Freunden und Bekannten anzeigen 

die tiefbetrübten Eltern 


Wilhelm u. Marie Malke. 
Mühlenbeſitzer in Podgörz. 


Heute früh 8 Uhr entſchlief ſanft, nach 
langen ſchweren Leiden meine geliebte Tochter 
Emilie. Um ſtille Theilnahme bittet die ver⸗ 
wittwete Apotheker Kölichen nebſt Kinder. 
Die Beerdigung findet Montag den 15. früh 7, Uhr ſtatt. 

EEE EEE 


= Heute Abend Liedertafel. 
Heute Sonnabend den 13. d. Mts. 


== CO NCERT== 


im Garten des Herrn Schlesinger. 
Anfang 6 Uhr. 

Billet's zu 1½ Sgr. ſind in der Buchhandlung 

des Herrn Wallis und bei Herrn Schlesinger zu 

haben. NB. Auf vielſeitiges Verlangen der 2. 

und 3. Theil des Coneerts mit Horn⸗Muſik. 


Morgen Sonntag den 14. d. Mis. 


Concert. 
in Wieser's Kaffeehaus. 
Anfang 4 Uhr. 
Billet's zu 1½ Sgr. find in der Cigarrenhand— 
lung des Herrn Binder und in meiner Wohnung, 
Gerechteſtr. No. 101 zu haben. 
H. v. Weber, Muſikmeiſter. 


Montag, den 15. d. Mts: 
Concert. 
Bei ſchlechter Witterung im Lokal. 
Sgr. Anfang 6 Uhr. — Darauf 
Tanzvergnügen, 
wozu ergebenſt einladet Majewski. 


Hefonrre zur Geſelligkeit. 
Montag den 15, d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
ſollen im Reſſoureen-Lokale alte Zeitungen, 
8 Lampe, 2 Kronleuchter und andere 
Utenſilien meiſtbietend gegen gleich baare Bezah— 
lung verkauft werden. 


Der Vorſtand. 


(Eingeſandt.) 
Wahnſinnig bin ich allerdings nicht; kann 
es aber, wenn ich Dich mein Alles nicht bald zu 


ſprechen bekomme, nächſtens werden. 
© De a ii 


Entree 1½ 


— 


Die liberalen Wahlmänner und Urwähler 
aus Stadt und Kreis Thorn werden erſucht, ſich 
Montag den 15. d. Mts. 
Abends 7½ Uhr 
im Saale des Schützenhaufes zu einer 
Beſprechung über die Beſchlüſſe der Budget-Com⸗ 
miſſion des Abgeordnetenhauſes einzufinden. 

Das liberale Wahl-Comité. 
Turnverein. 
Die Turnfahrt findet ſchon Sonntag, den 14. 
ſtatt. Verſammlung 2 Uhr Nachm. im Saale. 


„ N. Na pellen, 


Optikus aus Cöln N 
gegenwärtig im 11 6tèel 3 Kronen, hat 
ſeinen Aufenthalt des anhaltenden Beſuches wegen 
noch bis zum 15. d. M. verlängert. Diejeni⸗ 
gen, welche noch von den vorzüglichen WOIl- 
laston'ſchen Brillen, Lorgnetten, Fern, 
röhren, Taſehenmikroskopen, welche 

mal vergrößern, bedürfen, wollen ſich gef. melden. 

Die mir zur Reparatur übergebenen optiſchen 
Gegenſtände bitte bis Montag abholen zu laſſen. 

Auction. 

Mittwoch den 17. September cr. von 9 Uhr 
früh ab, werden Neuſt. Markt No. 257 verſchie⸗ 
dene Mahagoni und andere Möbel, Haus- und 
Küchengeräth ꝛc. öffentlich meiſtbietend verkauft. 

Sein für die Winter ⸗Saiſon voll⸗ 
ſtändig aſſortirtes 

Magazin ſertiger Herren-Anzüge, 
ſowie ſein Lager von Tuchen und Stoffen 
inländiſchen, franzöſiſchen und engliſchen Fabrikats, 
und von Herren-Garderobe-Gegenſtän⸗ 
den, als: Oberhemden, Mützen, Hüten, Gummi- 
ſchuhen erſler Qualität ꝛc. erlaubt ſich beſtens zu 
empfehlen. ©. &. Dorau. 


Damen- und Kinderjachen 
in Double, Ratiné und Diagonal in großer Aus⸗ 
wahl zu den bekannten billigſten Preiſen bei 
Jacob Danziger, 
Breite⸗Straße, 
im Lokale der Frau Wittwe Kauffmann. 
Echt homöopatiſchen Ge- 
ſundheits-Caffee (ganz frei von 
Cichorien und indiſchen Caffee unter Garantie) 
aus der Fabrik der Herren Krause & Comp. in 
Nordhauſen am Harz, in bekannter reiner Waare 
iſt ſtets friſch zu haben bei 
Eduard Seemann. 
Eine Bierhalle it zum 1. Oktober d. J. zu 
verpachten. Nähere Auskunft ertheilt 
F. Günther. 
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Eine neue Sendung 
holländiſcher Heeringe, ſowie Fettheeringe 
ſehr ſchöner Qualität empfiehlt 
. Adolph. 
ug Ein Sohn ordentlicher Eltern kann 
ſofort als Lehrling eintreten bei 
NM Loewenson, 
Iouwelier und Gravent 
Brückenſtr. No. 10. 


Echt farbige Strickwolle 
habe in einer ſchönen Auswahl erhalten und em⸗ 
pehle billigſt ©. Petersilge. 

Ein gut erhaltener Halb⸗ und ein Ganz⸗Ver⸗ 
deckwagen ſind zu verkaufen. Näheres Brücken⸗ 
ſtraße Nr. 13. 1 Treppe. 


—— — —————— 


— f Im Przyſieker Forſte iſt tockenes 
Adobenholz für 4 Thlr. 1 Sgr. die 


Klafter zu haben. 
Ai aan G. Hirschfeld, Culmerſtr. 


— TTT 


— dcn aut gelegenen Manns⸗ und 
Frauenſitz im Tempel hat zu vermiethen 
Moritz Levit. 
denen Eſſig Sprit und Ein- 
mache⸗Eſſig haltbar zu Früchten, in der Eſſig⸗ 
Sprit⸗Fabrik von Eduard Seemann. 


.—————ů—ů—— a re 
Ein Ladentiſch nebſt Repoſitorlum find zu 
verkaufen Neuſtadt No. 13. 


Sy 


/ 


= prompt und billig ausgeführt. 


Da 


E Iuwelen-, Gold- d Silber-Woaren- = 
und Schweizer Uhren- Luger EU | 


von 


M. Loewenson f 


Juwelier und Graveur 


No. 10 Brückenſtraße No. 10 | 


ift durch neue Zuſendungen wiederum auf's geſchmakvollſte reichhaltig aſſortirt, und zeichnen 
ſich namentlich zu Geſchenken paſſende Gegenſtände ihrer 
aus, welches der geneigten Beachtung eines geehrten Publikums hiermit beſtens empfehle. | 

Beſtellungen und Reparaturen fowie Petfchafte und Wappen aller Art werden | 


2 ill ig keit wegen beſonders 


Staats⸗Geld-Verlooſung 


beginnt am 17. September 1862 


und endigt am 13. October 1862. 
Gewinnen gezogen werden. 


Dieſelbe enthält 28,000 Looſe, wovon 14,800 mit 


Hauptpreiſe 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 25,000, zweimal 20,000, 
12,000, zweimal 10,000, 6000, zweimal 5000, fünfmal 4000, viermal 3000, 
13 mal 2000 und 116 mal 1000 und iſt der geringſte Gewinn in dieſer Ziehung 100 Gulden. 

Ganze Looſe 52 Thlr., halbe 26 Thlr., Viertel 13 Thlr. u. Achtel zu 6 Thlr. 15 Sgr. 


ſind durch Unterzeichneten gegen Einſendung der Baarbeträge oder Poſtvorſchuß zu beziehen. 


Die 


Gewinnliſte ſende ich ſofort nach der Ziehung meinen verehrten Abnehmern ein und um einen größeren 
Abſatz zu erzielen, mache ich mich noch verbindlich auf jedes Loos, welches nicht mindeſtens mit dem 
geringſten Gewinn, folglich mit 100 Gulden gezogen wurde, wieder 6 Fl. zurück zu vergüten. Unter 
ſolchen ſo günſtigen Bedingungen, dürfte ich gewiß recht vielen Aufträgen entgegenſehen. 


2. M. Rhein, Staals- & Effekten Handlung 


in Frankfurt al., Zeile 60. 


Jetzt Die günftigfte Zeit! 
Soeben ijt erſchienen und zu haben bei Ernst 
Lambeck: 
Bath und Hülfe für 


Schwerhörende 


und Taubgewordene. 


Der einzig richtige Weg zur unfehlbaren Wieder⸗ 
erlangung des theilweiſe oder ganz verlornen Ge⸗ 
hörs und Heilung aller übrigen Leiden der Ohren, 
durch gänzlich neue u. einfache Behandlungsweiſe 
ö von Dr. Emil Dendey. 
Naumburg. Regel. 5. Aufl. Preis br. 7½ Sgr. 
Hülfe, lange vergeblich geſuchte 
wirkliche Hülfe, und keine bloße 
Belehrung, zeigt dieſe Schrift den 
Tauſenden bisher hoffnungslos Ge⸗ 
hörleidenden und ſichert ihnen Be⸗ 
freiung von ihrem Uebel. 
— Wer mir über den gegenwärtigen 
Aufenthalt der Friedericke Hoch- 
städt, die am Montag den 9. d. Mts. Thorn 
verlaſſen, Nachricht geben kann, würde mich zu 


großem Danke verpflichten und erhält eine Be⸗ 


Ren Z, 
Landbriefträger in Pödgorz. 
Signalement: 

Alter 17 Jahr, Größe ca. 4 Fuß, Geſichts⸗ 
farbe blaß, Augen hellblau und elwas vorſtehend; 
Bekleidung: ein grünwollnes Kleid, eine Tüf⸗ 
feljacke mit ſchwarzem Sammet beſetzt ꝛc. 


lohnung. 


0 Die chemiſche 
Kunſtfärberei und franz. Waſch-Auſtalt 
von 

. Warkos in Berlin 
empfiehlt ſich bei dem bevorſtehenden Saiſon⸗ 
Wechſel zum Färben aller Arten ſeidner und 
wollner Stoffe, ächter Sammete, Blonden ꝛc. zum 
| Waſchen von Kleidern, Swahls, Tüchern, Weiten, 
Teppichen, Möbelſtoffen, und werden Letztere wieder 
geglättet, ſo daß ſie den Neuen gleich ſehen. 
Zur Annahme und Ablieferung von Sachen 
| ift Herr Eduard Seemann in Thorn von mir 

autoriſirt, und kann ſich das geehrte Publikum der 
beſten Ausführung verſichert halten. 

In Weißhoff bei Thorn verkauft trockenes 

Brennholz M. Hirschfeld, 

Culmerſtraße. 


Fe . — 72 
j EVLFTeiiſche Rübkuchen verkauft 
frei aus dem Kahn billigſt. Lust. Frowe. 
ö Bei dem Gutsbeſitzer C. Metzer zu 


Nieder Streli per Fordon ſtehen 22 
MMhmgroße Niederunger Kühe zum 
Verkauf. 
| Nieder Strelitz, den 8. September 1862. 


Kirchliche Nachrichten. 


In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Getauft: Den 7. Septbr. Emma Bertha T. d. 
Stellmacherm. Keller geb. d. 9. Auguſt. Den 12. Auguſt. 
Louiſe Johanna, T. d. Inſpektor Witt geb. d. 25. Auguſt. 
Getraut: Den 7. Septbr. Der Schneidergeſ. 
Wilh. Reddemann m. Heur. Kühn. Der Bürſtenmachergeſ. 
Carl Beutler m. Conrad. Glaſenap. 


7 
= 


Die von der freien Stadt Frankfurt garanlirte 


Geſtorben: Den 5. Septbr. Der Uhrm. Gabriel 
Nax 53 J. 8 M. 10 T alt an der Abzehrung. Den 10. 
Septbr. Ida, T. d. Maurerm. Kuſel 2 J. 2 M. 27 T. 
alt an der Halsbräune. 


In der St. Johannis⸗Kirche. 

Getauft: Den 28. Auguſt. Margaretha Veronica, 
T. d. Schiffseigenthüm. Joh. Wroblewski, geb. d. 10. Juli. 

Getraut: Den 31. Auguſt. Joſeph Trzeinski 
Schuhmachergeſ., m. Johanna Poznanska, Dienſtm. von hier. 

Geftorben: Den 27. Auguſt. Carl, S. d. Klemp⸗ 
nerm. Anton Gehrmann, 3 M. alt, an Lungenentzündung. 
Den 26. Aug. Johanna Erdmann, unehel. Tochter, 3 T. 
an Schwäche. Am 3. Septbr. ſtarb gleich nach der Geburt 
die dem Arbeitsm. Anton Kaminski geb. Tochter. Den 3. 
Septbr. Adelh T d. Dr. Kugler, 3 J. 5 M. alt, an der 
Halsbräune. Den 8. Septbr. Vincenz v. Bröcker, Rentier 
aus Graudenz 64 J. am Schlagfluß. Den 10. Septbr. 
Joh. Tomaßewski, Maurerhandl. 14 J. alt, in Folge eines 
Sturzes vom Gerüſt. 


In der St. Marien⸗Kirche. 

Getauft: Den 24. Auguſt. Marian Anton, S. 
d. Eigenth. Mart. Ryſiewski zu Gr. Mocker. Den 24. 
Auguſt. Joſeph Bartholomäus, S. d. Arb. Tils zu Bromb. 
Vorſt. Den 1. Septbr. Suſanna Hedwig, T. d. Schiffer 
Anton Popkawski, 

Getraut: Den 26. Auguſt. Der Scharfrichtergeh. 
Ephraim Schwidtke g Gneſen mit der Eigenthümertochter 
Roſ. Senkowska zu Neu-Mocker. 

In der neuſtädt. evangeliſchen Stadt⸗ Gemeinde. 

Getauft: Den 7. Septbr. Adolph Hermann, S. 
d. Schumacherm. Joh. Autenrieb. 

Geſtorben: Den 4. Septbr. Friedrich, S. d. 
Bäckerm. Carl Brandt, an Skropheln, alt 1 J. 1 M. 19 
T. Den 6. Septbr. Frau Anna, geb. Reith, Ww. d. 
verſt. Schuldieners Samplawski, an der Auszehrung, alt 
74 J. 


In der St. Georgen⸗Parochie. 
Getauft: Den 6. Septbr. Heinrich Auguſt, S. d. 
Eigenkäthn. Heinrich Bölke in Neu Mocker, geb. d. 11. Aug. 
Den 7. Septbr. Paul Ernſt, S. d. Schuhmachergeſ. Jacob 
Gehde in Mocker, geb. d. 16. Juni. 
— —— — — — 


Es predigen: 
Dom. XIII. p. Trin. den 14. Septbr. er. 
In der altſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 

Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. Gollekte für das hieſige 
Armenhaus.) 

Mittags 12 Uhr Militairgottesdienſt; darauf Communion. 
Beichtvorbereitung Sonnabend den 13. Nachmitt. 4 Uhr. 
Garniſonprediger Eilsberger. 

Nachmittags Herr Pfarrer Markull. 

Freitag den 19. September Herr Pfaxrer Geſſel. 

In der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Schnibbe. (Jahresfeier für innere 
Miſſion.) a 

Nachmittags Herr Pfarrer Dr. Güte. (Katechiſation.) 

Dienſtag, den 16. Sept. Nachm. 5 Uhr Herr Pfarrer Schnibbe. 

In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 

Vor- und Nachmittags Vorleſung. 

Mittwoch den 17. Septbr. Vormittags 9 Uhr Predigt Herr 
Paſtor Rehm. 


Marktbericht. 
Die Preiſe von Auswärts auf Weizen, Roggen und 
Erbſen find niedriger notirt. Die Zufuhr iſt etwas lebhaf⸗ 
ter. Es wurde trotz den gewichenen Preiſen doch nach Qua— 
lität bezahlt: k 
Weizen: Wiſpel 48 bis 76 thlr., der Scheffel 2 thlr. bis 
3 thlr. 5 ſgr. 

Noagen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel I thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Erbſen: Wiſpel 40 bis 44 thlr., der Scheffel 1 thlr. 
20 ſgr. bis 1 thlr. 25 ſgr. 

Gerſte: Wiſpel 28 bis 36 thlr., der Scheffel 1 thlr. 5 
fgr. bis 1 thlr. 15 fgr. 

Hafer: Wiſpel 20 bis 22 thlr., der Scheffel 25 ſgr. bis 
27 ſgr. 6 Pf. 8 

Rübſen: (Sommer) Scheffel 2 thlr. 20 ſgr. bis 2 thlr. 


25 for. 
Kartoffeln: Scheffel 12 bis 15 ſgr. 
Butter: Pfund 8 ſgr. bis 9 ſgr. 
Stroh: Schock 5 thlr. 15 fgr. bis 6 thlr. 
Eier: Mandel 4 ſgr. bis 5 fgr. 
Heu: Centner 18 bis 20 ſgr. 
Danzig, den 11. September. 
Getreide⸗Börſe. Matte Stimmung für Weizen 
blieb auch am hentigen Markte vorherrſchend nur, 85 Laſten 
konnten im ungefähr geſtrigen Verhältniß placirt werden. 
Berlin, den 11. September. 
Weizen loco nach Qualität per 2100 pfd. 65—78. 
Roggen loco per 2000 pfd. nach Qualität per September 
und Sept.⸗Oktbr. 49%, —50—49 % bez. 
Gerſte loco nach Qualität 36—40 thlr. 
Hafer per 1200 pfd. loco nach Qualität 22 —24 thl. 
Spiritus loco ohne Faß 18 ¼—18 bez. 
— — —— —-—ᷣ — 


— — TEE BEE 
Agio des Ruſſiſchen-Polniſchen Geldes. Polniſch Papier 
14¼ pCt. Ruſſiſch Papier 14 bis 14½ pCt. Klein-Cou⸗ 
rant 11 bis 12 pCt. Alte Silberrubel 10 pCt. Neue Sil- 
berrubel 6 pCt. Neue Kopeken 14 bis 13½ pCt. Alte Ko⸗ 
peken 9 pCt. 5 
Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 11. September. Temp. Wärme: 14 Grad. Luftdruck: 
28. Zoll. Waſſerſtand: 1 Fuß u. 0. 
Den 12. September. Temp. Wärme: 8 Grad, Luftdruck: 
28 Zoll 2 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 1 Zoll 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


